Markus (Mk)

1. Grobgliederung:

· 1,1-8,26

„gekommen, um zu dienen“ (Mk 10,45)

· 8,27-16,20
„und sein Leben hinzugeben als Lösegeld“ (Mk 10,45)
Das Markusevangelium ist klar zweigeteilt. Im ersten Teil dominierten die Taten, im zweiten die Passion. Die „Machttaten“ des ersten Teils wie Wunder, Heilungen und Exorzismen zeigen den Anspruch der Herrschaft Gottes, gleichzeitig zeigt sich aber auch Verstockung. 

Im zweiten Teil offenbart Jesus, wer er wirklich ist, sein Sterben und auferstehen werden gedeutet. Die Jünger werden verständlicher was Jesu Person angeht, doch streiten jetzt über ihre Macht. Aus de Lehre an das Volk werden Nachfolgeworte an die Jünger.

2. Grobgliederung
· 1,14-8,26
Jesu Wirken in Galiläa
· 8,27-10,52
Jesus und die Jünger auf dem Weg nach Jerusalem
· 11-13

Jesu letztes Wirken in Jerusalem

· 14 + 15

Passion
topographische Gliederung:
· 1-5

Jesu in Galiläa
· 6-9

Jesus auf der Wanderung innerhalb und außerhalb Galiläas
· 10

Jesus auf der Wanderung nach Jerusalem
· 11-16

Jesus in Jerusalem: Letztes Wirken, Passion und Auferstehung

Gliederung:

Jesus tritt in die Fußstapfen eines prophetischen Umkehrpredigers und macht in der Überbietung als „Lieber Sohn“ den Anspruch deutlich, dass mit ihm das Reich Gottes nahe ist.

· 1,1

Überschrift
· Dies ist der Anfang des Evangeliums von Jesus Christus, dem Sohn Gottes

· 1,2-13

Auftreten des Täufers, Jesu Taufe, Versuchung
· Johannes tauft zur Vergebung der Sünden

· Ich taufe mit Wasser, aber er wird mit heiligem Geist taufen

· Geist wie Taube herab

· Versuchungsgeschichte nicht ausführlich erzählt

Jesus Vollmacht und Auseinandersetzungen (1,16-3,6)

Aus Jesu neuer Gemeinschaft mit den Jüngern und seiner Vollmacht wächst der Konflikt mit den religiösen Autoritäten.

· 1,14-45

Beginn des Wirkens in Galiläa
· erste Predigt

· Berufung erster Jünger

· Simon und Andreas, Jakobus und Johannes, die Söhne des Zebedäus

· Dämonenaustreibung in Kapernaum; Erweisung der Vollmacht Jesu

· Heilung der Schwiegermutter von Petrus 

· weitere Heilungen und Geistesaustreibungen

· 21,-3,6

Streitgespräche (5), das Problem der Vollmacht
· Heilung eines Gelähmten (Dach)

· Die Berufung des Levi (Zöllner)

· Die Frage nach dem Fasten (Wie könne Hochzeitsgäste fasten)

· Ährenraufen am Sabbat (Der Sabbat ist um des Menschen willen gemacht und nicht der Mensch um des Sabbats willen => wir haben Hunger)

· Heilung am Sabbat; Todesbeschluss der Pharisäer und Herodianer

Lehr- und Wundertätigkeit (3,7-6,56):

Der Symbolischen Aussonderung der 12 und der Vorstellung über „wahre Verwandte“ folgt der Vorwurf des Beelzebul und die Abgrenzung seiner Familie. In der folgenden Gleichnisrede wie scheinbarer Misserfolg letztlich triumphierende Gottesherrschaft ist. Es folgen diesen Niedrigkeitsaussagen die Hoheitsaussagen in den Wundern. Die folgen der Wunder ist wiederum Verwerfung und nicht Anerkennung und der Gleichstellung mit dem Geschick des Täufers. Gezielt ist hier die Aussendungsrede eingebettet, die Jesu Fortsetzung zeigt.

· 3,7-35

Souveränität gegenüber Volk, Jünger, Familie, Schriftgelehrte 5
· Heilung vieler aus dem Volk

· Berufung der Jünger

· Simon => Petrus, Jakobus, Johannes, Andreas, Philippus, Bartholomäus, Matthäus, Thomas, Jakobus, Thaddäus, Simon,  Judas

· Familie (a) => Abhalten

· Der Beelzebulvorwurf (warum sollte der Satan (Jesus) Geister austreiben)

· Familie (b) => wahre Verwandte, wer Gottes Willen tut

· 4,1-34

5 Gleichnisse
· Vierfache Saat

· Lampe unter Scheffel

· Maß

· Selbstwachsende Saat (Reich Gottes wächst von allein nach dem Säen)

· Senfkorn

· 4,35-5,43
Wunder 4
· Sturmstillung

· Der besessene Gerasener

· Tochter des Jairus (a)

· Die blutflüssige Frau 

· Die Tochter des Jairus (b)

· 6

Abschluss der Verkündigung in Galiläa Sonstiges
· Verwerfung Jesu in Nazareth

· Die Aussendung der Zwölf

· Tod des Täufers (Fehldeutung der Menschen Johannes als Auferstandenen)

· Speisung der 5000

· Seewandel

Abgrenzung und Zuwendung (7,1-8,26):

In 7,1-23 geschieht eine Umdeutung von rein-unrein hin zu einer ethischen Neudeutung. Damit wird der Übergang des Heils auf die Heiden eröffnet.
· 7

Auseinandersetzungen mit Gesetzesfragen, Heidengebit
· Rein und Unrein (Nur was aus dem Menschen herauskommt, macht ihn unrein)

· Syrophönizierin 


· Taubstumme in Dekapolis

· 8,1-26

Rückkehr nach Galiläa
· Speisung der 4000

· Zeichenforderung der Pharisäer („Es wird diesem Geschlecht kein Zeichen gegeben“)

· Der Sauerteig der Pharisäer (kleines Stück durchsäuert alles)

· 1. Blindenheilung

Der Weg ins Leiden (8,27-10,52):

Mit der Passion zerbricht Jesus an der Welt, gleichzeitig ist darin der Weg der Zuwendung Gottes zur Welt zu erkennen. Den Leidensweissagungen folgt immer eine Bestätigung durch Gott.

· 8,27-38



· Petrusbekenntnis

· 1. Leidenankündigung

· Nachfolge (wer sein Leben erhalten will, der wird verlieren)

· 9

Der leidende Diener der kleinen
· Verklärung

· Heilung eines besessenen Knaben

· 2. Leidensankündigung

· Rangstreit (erster =letzter)

· fremde Wundertäter, der in Jesu Namen heilt

· Verführung der Kleinen /Warnung vor Abfall

· 10

Herr der Demütigen
· Ehescheidung

· Segnung der Kinder

· Der reiche Jüngling

· Lohn der Nachfolge => ewiges Leben

· 3. Leidensankündigung

· Söhne des Zebedäus (Der Erster sein will, soll aller Knecht sein)

· Bartimäus

Die Zuspitzung in Jerusalem (11,1-12,44):

Dem provokativen Einzug in Jerusalem folgen der Todesbeschluss, die Frage nach der Vollmacht und Jesu Rückfrage nach dem Täufer. Viele Streit- und Schulgespräche werden daran angereiht.

· 11



· Einzug in Jerusalem

· Verfluchung des Feigenbaums

· Tempelreinigung

· Frage nach der Vollmacht => Gegenfrage: Taufe des Johannes vom Himmel oder Mensch? Keine Antwort

· 12

· Weingärtner

· Frage nach...

· ...Steuer

· ...Auferstehung (Weitergabe der Frau; Gott, Gott der Lebenden)

· ...höchste Gebot

· ...Davidssohn (Jesus Herr Davids, nicht Sohn)

· Warnung vor Schriftgelehrten

· Scherflein der Witwe

Die eschatologische Rede (13):

Die Endzeitrede zeigt folgende Katastrophen als Anfang des Endes, sie will den Jüngern Mut machen und auch warnen: Jesus wird wiederkommen, doch dem göttlichen Beistand gehen Tod und Verfolgungen voraus.

· 13

Endzeitrede
· Tempelzerstörung, Weltende

· Kriege und Gericht gegen Euch

· Flucht, falsche Christusse

· Kommen des Menschensohnes, der seine Auserwählten sammeln wird

· Feigenbaum: Wenn er Blätter treibt => Sommer; wenn Krieg => Parusie

· Aufruf zur Wachsamkeit

Passion und Auferstehung (14,1-16,8):

Das Abendmahl gilt als die Hingabe für viele und den neuen Bund. In der ganzen Passion gilt die Verlassenheit Jesu von den Menschen, bis schließlich der Höhepunkt in 15,34 erreicht ist: „Mein Gott, mein Gott, warum hast Du mich verlassen?“ Jetzt kehrt das Licht wieder. Der Führer des Hinrichtungskommandos ist der erste Bekenner. 

Das Messiasgeheimnis wird heute nur noch auf die Schweigegebote an die Dämonen und Jünger angewandt. William Wrede, der noch drei andere Motive genannt hat, meint, Markus hätte einen unmessianischen Text messianisch darstellen müssen, was aber nicht haltbar ist.

· 14

· Todesbeschluss

· Salbung in Betanien

· Verrat des Judas

· Das letzt Mahl => Einsetzungsworte

· Ankündigung der Verleugnung

· Gethsemane (Jakob, Johannes und Petrus = 3x schlafend

· Gefangennahme

· Vor dem Hohen Rat => Ich bin’s

· Verleugnung des Petrus

· 15

· Vor Pilatus 
(Du sagst es; Barabbas; Kreuzige ihn; Verspottung)

· Kreuzigung 
(Simon; Los; steige doch herab; Mein Gott...; 

Schwamm; Vorhang; Hauptmann)

· Grablegung

· 16

· Auferstehung 
(Maria und Maria v. Magdala sehen nur Jüngling)

· Erscheinung

· Maria von Magdala

· zwei Jüngern auf dem Weg

· allen 11

· Gehet hin in alle Welt und predigt das Evangelium aller Kreatur

· Himmelfahrt

Entstehung, Datierung und Theologie:

Verfasser + Adressaten:

Bischof Papias von Hierapolis führt das Evangelium auf den Jerusalemer Judenchrist Markus, der Begleiter des Paulus war, zurück. Dies muss nicht stimmen. Das Evangelium ist heidenchristlich geprägt und die Kreuzestheologie wird hochgehalten: Leid muss sein. 

Abfassungszeit und Ort:

Das Evangelium wird um das Jahr 70 entstanden sein, ob nach 13,2 der Tempel schon zerstört ist oder logische Konsequenz aus der Belagerung, ist unsicher. Der Abfassungsort ist unsicher, er geht von Galiläa, Dekapolis, Syrien, Tyrus über Sidon bis Rom. In 12,42 wird der römische Gegenwert einer Münze genannt, außerdem finden sich Latinismen. 

Theologisches Profil:

Markus, der als erster ein Evangelium verfasste, überliefert treu und gemäßigt, was ein Herausstellen des theologischen Profils erschwärt. Jesus, der Sohn Gottes wird in den Mittelpunkt gerückt und alles auf die Passion und die Kreuzesnachfolge zugespitzt. Ein Wechsel von Ohnmacht und Vollmacht zielen auf die Passion als Sieg, der den Menschen Heil bringt. Das Messiasgeheimnis wird schließlich erst nach dem Tod vom Hinrichtungskommando gelüftet. 

· Das Christusbild:

Bei Markus steht der Wechsel von Niedrigkeit und Hoheit im Vordergrund. Die gefallene Schöpfung wird durch das Auftreten Jesu wieder dem Herrschaftsbereich Gottes unterstellt. Sein Sohn ist auf die Erde gekommen (Taufe). Doch der Ruf zur Umkehr verhallt. Nicht nur die Pharisäer, sondern auch die eigenen Jünger sind unverständig. Die Welt scheint bis zum Tod verschlossen, als dann in der Nacht des Leidens die Offenbarung Jesu als Gottessohn immer deutlicher wird. Das ist ein paradox anmutendes Gegeneinander von Verwerfung und Verherrlichung. 

Von den Menschen wird Jesus als Christus und Davidssohn bezeichnet. Jesus selber spricht von sich ale Menschensohn, was Mensch, aber auch apokalyptischer Herrscher (Dan 7,13ff.) heißen kann und wieder Niedrigkeit und Hoheit verbindet. Die Gottessohnschaft drückt die einzigartige Beziehung zwischen Gott und Mensch mit sich. Wie auch schon im AT zeichnet Gott Jesus somit als speziellen Würdenträger aus. Die Sohnschaft wird dreimal offenbart:  Am Anfang bei der Taufe, in der Mitte bei der Verklärung und nach der Hinrichtung durch den Hauptmann.

· Jüngerschaft, Gemeinde, Kirche:

Die Jünger teilen Vollmacht und Leiden. Deutlich muss zwischen den vorösterlichen Jüngern der Missverständnisse und der nachösterlichen Gemeinde unterschieden werden. Doch das Versagen der Jünger bildet den Grundstock der Gemeinde, die ohne Zuwendung von außen nicht leben kann.
